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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

einleitung

die Nutzung von Energie prägt unseren Alltag! beim Essen, bei 
der Arbeit, in der freizeit. Energie ist eigentlich physikalisch nicht 
vernicht- oder verlierbar. uns menschen interessiert aber letzt-
endlich die für unsere zwecke nutzbare Energie! der Strom ab der 
dose, das benzin im Tank. Ganz in diesem Sinne brauche ich in 
meiner untersuchung nur die zahlen vom so genannten Endver-
brauch der Schweiz. Im mittel der Jahre 2002 bis 2006 waren dies, 
ziemlich konstant, je 244'040 millionen kilowattstunden mit einem 
Gesamtwert von fr. 28'260'000'000.– oder fr. 3'763.– pro Einwoh-
nerIn der Schweiz.

die benutzten statistischen unterlagen vom bundesamt für 
Energie gliedern diesen verbrauch zur Hauptsache in drei betrach-
tungen auf: Nach verbrauchergruppen, grundlegenden Energieträ-
gern für die Erzeugung und verwendungszwecken. Ich habe die 
per Anfang 2011 aktuellsten erhältlichen zahlen verwendet; für 
Teilbereiche gibt es Neueres, nicht aber für meine Gesamtschau.

um es gleich vorweg zu nehmen: Nur etwa zwanzig Prozent 
der Erzeugung ist nachhaltig. wichtig ist die wasserkraft – nach 
Abzug von Pumpenleistungen zur Stromveredelung – und nach-
wachsendes Holz. die bedeutung von Sonnenenergie, windkraft 
und weiterem ist relativ gesehen noch immer marginal. Steige-
rungspotential ist sicher vorhanden. beim Holz um etwa den 
faktor drei. bei den Sonnenkollektoren fürs warmwasser gar um 
ein vielfaches! dies sogar zum wirtschaftlich sinnvollen einen 
Quadratmeter pro Person für die warmwassererzeugung. Aber 
auch solch wichtige massnahmen führen gesamthaft nur zu ver-
besserungen im Prozentbereich und auch mit einer mittelfristig 
wahrscheinlich machbaren verdoppelung der nachhaltigen Ener-
gieproduktion ergäbe dies noch immer ein manko von rund sech- 
zig Prozent des heutigen verbrauches.

Einleitung
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

endenergieverbrauch schweiz

Verbrauchergruppen
 Haushalte 71'748 31.7%
 Industrie 47'657 21.0%
 Dienstleistungen 40'535 17.9%
 Verkehr 62'576 27.6%
 Differenzen & Landwirtschaft 3'939 1.7%
 Total Inland  226'454 100.0%
«Sonstige Treibstoffe» 17'585 7.8%
Gesamttotal 244'040 107.8%

Energieträger
 Erdölprodukte 139'057 61.4%
 Elektrizität 56'089 24.8%
 Gas 28'965 12.8%
 Kohle 1'667 0.7%
 Holz 8'507 3.8%
 Fernwärme 4'248 1.9%
 Industrieabfälle 3'303 1.5%
 Übrige Erneuerbare 2'204 1.0%

Gesamttotal 244'040 107.8%

Verwendungszwecke 1
 Raumwärme 79'219 35.0%
 Warmwasser 12'275 5.4%
 Beleuchtung 7'301 3.2%
 Klima, Lüftung & Haustech. 5'854 2.6%
 I&K inkl. Unterhaltungselektronik 2'917 1.3%
 Antriebe, Prozesse 19'328 8.5%
 Prozesswärme 28'312 12.5%
 Mobilität Inland 62'507 27.6%
 Differenzen & Sonstiges 8'741 3.9%
 Total Inland  226'454 100.0%
 «Sonstige Treibstoffe» 17'585 7.8%
Gesamttotal 244'040 107.8%

Nachhaltige Energieträger
 Holz 8'510 3.8% 
 Übrige Erneuerbare 2'204 1.0% 
 Nachhaltige Elektrizitätserzeugung   
 Wasserkraft Lauwerke 15'976 7.0% 
 Wasserkraft Speicherwerke Brutto 18'702 8.3% 
 Abzug Speicherpumpen -2'619 -1.2%
 Anteil Thermische Kraftwerke 812 0.4%
 Anteil - Holz 31 0.0%
 Anteil - Biogas 150 0.1%
 Anteil - Photovoltaik 17 0.0%
 Anteil - Windenergie 8 0.0%

Anteil Gebäudepark
 Betrieb - Raumwärme 79'219 35.0% 
 Betrieb - Warmwasser 12'275 5.4% 
 Betrieb - Beleuchtung Gebäude 4'867 2.1% 
 Betrieb - Klima, Lüftung & Haustech. 5'854 2.6% 
 Schätzung Erstellg, Unterhalt, Rückbau 19'805 8.8%  
   

Endenergieverbrauch Schweiz in Mio kWh 
Durchschnitt Jahre 2002 bis 2006
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energiekonsum gebäudepark schweiz

Energiekonsum Gebäudepark Schweiz

Jedes Haus braucht in all seinen Lebensphasen Energie. beim bau, 
für betrieb und unterhalt, für bauliche Anpassungen und Sanierun-
gen und zuletzt auch für den Rückbau. Absoluter Spitzenreiter ist 
der betrieb all unserer Heizungen mit 35% Anteil am Endenergie-
verbrauch der Schweiz. mehr als ein drittel unseres totalen kon-
sums also allein für die Raumwärme im winter! Ergänzt mit dem 
konsum für Erzeugung von brauchwarmwasser, beleuchtung und 
weiterer Haustechnik kommt so der betrieb auf fast die Hälfte zu 
stehen. Ergänzt man auch noch massiv energiefressende Erstellung, 
und dann auch noch unterhalt und Abbruch steigt der Anteil der 
bauwerke auf deutlich über die Hälfte. – die Relevanz des Gebäu-
deparks beim Gesamtenergieverbrauch der Schweiz ist also relativ 
und absolut gegeben!

Hat nun aber der Gebäudepark Schweiz überhaupt Potential um 
Energie zu sparen? und dies bitte auch noch mit den zusatzeigen-
schaften ökonomisch sinnvoll, kulturell wertvoll und komfortstei-
gernd! – meine Antwort ist klar ja und ich möchte dies mit bauten 
belegen, bei denen ich als Architekt tätig sein durfte.

* Haushalt allgemein = kochen, Geschirrspühlen, kühlen, Gefrieren, waschen, Trocknen, beleuchtung, I&k unterhaltungselektronik, Lift,  
übrige Haustechnik. Setzt sich zusammen aus wertquotenmässig verteiltem Allgemeinem und Privatem Stromverbrauch.
 Strom Privat 
 Strom Allgemein 
** = zahlen geschätzt
*** = unbedeutende differenz in den benutzten statistischen Grundlagen vom bundesamt für Energie (Analyse verwendungszwecke  
zu Gesamtenergiestatistik). 

Vergleich Energieverbrauch Achtfamilienhaus Bremgartnerstrasse 124 in Dietikon mit der Schweiz
alle Energiezahlen in kWh – cirka Durschnitt Jahre 2002 bis 2006

               Differenz  Schweiz
                zu 100% 
Wohnungen Whg1 Whg 2&4 Whg3 Whg5 Whg6 Whg7 Whg8 Total Mittel Schweiz Mittel Total
wertquote  0.084 0.218 0.134 0.156 0.156 0.126 0.126 1 0.143   
Nettowohnfläche in m2 76 196 121 141 141 115 115 905 129 127% 102 326'136'536
Personen  2 5 3.5 5 4.5 1 4 25 3.6 155% 2.3 7'412'194
Nettowohnfläche pro Person in m2 38 39 35 28 31 115 29  36 82% 44
Private Haushalte 1 1 1 1 1 1 1 7    3'210'000

Total Haushalt allgemein* 3'162 5'390 3'518 4'605 4'030 2'323 6'927 29'955 4'279 130% 3'297 10'583'062'000
 Energie Heizen 1'177 1'859 999 1'778 1'707 2'305 1'780 11'607 1'658 10% 16’033 51'465'492'000
 Energie ww 291 529 379 273 493 97 397 2'458 351 13% 2'762 8'865'662'000
 Total Bereich Haushalte 4'630 7'778 4'896 6'657 6'231 4'725 9'103 44'020 6'289 28% 22'092 70'914'216'000
pro Person Haushalt allgemein* 1'581 1'078 1'173 921 1'008 2'323 1'732  1'198 84% 1'428
 Energie Heizen 589 372 333 356 427 2'305 445  464 7% 6'943
 Energie ww 145 106 126 55 123 97 99  98 8% 1'196
 Total 2'315 1'556 1'632 1'331 1'558 4'725 2'276  1'761 18% 9'567
pro m2 Haushalt allgemein* 41.6 27.5 29.1 32.7 28.6 20.2 60.2  33.1 102% 32.4
 Energie Heizen 15.5 9.5 8.3 12.6 12.1 20.0 15.5  12.8 8% 157.8
 Energie ww 3.8 2.7 3.1 1.9 3.5 0.8 3.4  2.7 10% 27.2
 Total 60.9 39.7 40.5 47.2 44.2 41.1 79.2  48.6 22% 217.4

***

**

**

Bremgartnerstrasse 124

  2‘489 3‘643 2‘444 3‘355 2‘780 1‘313 5‘917 21‘941 3‘134 
  673 1‘747 1‘074 1‘250 1‘250 1‘010 1‘010 8‘014 1‘145
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

beleg 1: neubau achtfamilienhaus in dietikon im stockwerkeigentum, baujahr 2002

die mehr oder weniger zufällig zusammengewürftelte Hausgemein-
schaft mit 25 Personen und sieben Haushalten in acht wohnungen 
lebt überaus komfortabel – und dies in vieler Hinsicht. die wohnun-
gen sind in sich grosszügig, hell und funktional. Gemeinschaftsräu-
me und eine Aussenanlage mit einem Schwimmteich stehen allen 
zur verfügung. Auf Nachhaltigkeit bei der materialwahl und auch  
bei der Gartengestaltung wurde geachtet. dank weitgehend einheit-
licher Planung und gemeinsamer Trägerschaft ab datum Landkauf 
wurde die einzelne wohnung nicht einmal teurer als konfektions-
ware. das wohnklima in Sachen frischluft, feuchtigkeit und Tempe-
ratur ist das ganze Jahr durch perfekt. und beim Energieverbrauch, 
dies zeigen die mehrjährigen Auswertungen, ist das Haus extrem 
genügsam, auch wenn die mehrheit einem sparsamen umgang mit 
der Energie keinerlei bedeutung beimisst.

dies ist auch in den zahlen ablesbar. Separate Stromzähler für 
jeden Haushalt, für die wärmepumpe und für den Allgemeinstrom 
in Ergänzung mit der individuellen Heizwärme- und warmwas-
sermessung je wohnung erlauben eine detaillierte Auswertung 
pro Quadratmeter Energiebezugsfläche (identisch mit der Net-
towohnfläche), pro Haushalt und pro Person. die Interpretation 
braucht detailkenntnisse. die südlich gelegene wohnung 7 etwa 
braucht fürs Heizen 2'305 kilowattstunden, die nördliche gleich-
artige wohnung 8 nur 1'780. Nebst der Heizleistung der grösseren 
Personenzahl helfen auch kuchenbacken, Solarium und Aquarium 
beim Heizen der wohnung 8 mit. der private Stromverbrauch ist 
mit 5'917 kilowattstunden massiv höher als bei wohnung 7 mit 
1'313. für Statistiker ist diese verschleierung durch mehrfachnut-
zen der verwendung von Energie – kuchenbacken als Heizleistung 
– natürlich ein Horror. die resultierenden Gesamtzahlen lassen 
in Sachen Energieverbrauch aber trotzdem eindeutige Aussagen 
zu. das Sparpotential gegenüber dem schweizerischen durch-
schnitt beträgt bei dem mit rund vierzig Prozent Anteil relevanten 
Energieverbrauch fürs Heizen und die warmwassererzeugung pro 
Haushalt, pro Person und pro m2 rund neunzig Prozent! – für den 
Gesamtenergieverbrauch hochgerechnet wäre dies eine Reduk-
tion von mehr als einem drittel! – und noch etwas gewagter: 

beleg 1:  
Neubau Achtfamilienhaus in  
Dietikon im Stockwerkeigentum, 
Baujahr 2002
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

beleg 1: neubau achtfamilienhaus in dietikon im stockwerkeigentum, baujahr 2002

wenn eine gleiche Reduktion bei allen verwendungszwecken der 
Energie möglich wäre, hätten wir bereits heute einen massiven 
überschuss an nachhaltiger Energie in der Schweiz und müssten 
kein Öl, Gas oder uran mehr importieren. und all dies bei mehr 
komfort. das ist doch fortschritt!

- Zweifachverglasung, Glas u-Wert  
1,0 W/m2

- Möglichst geringer Rahmenanteil. 
Nur wenig grossflächige Verglasun-
gen. Keine Kippflügel.

- 1 Erdsonde für Wärmepumpe mit 
285 m Länge, ergänzend kleinflächig 
Vakuumröhrenkollektoren.

- Individuelle Komfortlüftung mit Wär-
merückgewinnung pro Wohnung.

- Spezielles Lüftungskonzept Keller; 
entsprechend relativ warm und 
trocken.

- Spezielles Lüftungskonzept Tief-
garage; entsprechend relativ warm 
und trocken.

- Keine Dauerbelüftung Treppenhaus 
und Liftschacht.

- Keine Wärmebrücken.
- Wärmedämmung auch zwischen 

Wohnungen und nicht beheizten, 
gemeinsamen Räumen (3 Ge-
meinschaftsräume, Waschküche, 
Treppenhaus, etc.). Wohnungstüren 
als Klimatüren.

- Wärmedämmperimeter im  

Grundriss konsequent als einfache 
Rechtecke.

- Vertiefte Kontrolle der haustechni-
schen Installationen beim Betrieb 
mit entsprechenden Einstellungen 
und teilweisen Anpassungen.

- Zu 100% individuelle Warmwasser- 
und Heizkostenabrechnung mit 
Verteuerung der Energie zu Gunsten 
des Fondkontos.

- Unmittelbar bei Bahnstation; mit 
Viertelstundentakt in 25 Minuten in 
Zürich HB.

Achtfamilienhaus Bremgartnerstrasse 124 in Dietikon
Knapp Minergie, aber mit weiterführenden Energiekonzepten
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beleg 1: neubau achtfamilienhaus in dietikon im stockwerkeigentum, baujahr 2002

dieses Optimierungspotential ist allerdings nicht von heute auf 
morgen umsetzbar. der Gebäudepark Schweiz existiert bereits und 
rein ökonomisch lassen sich massnahmen für die verbesserung 
der Energieeffizienz beim Gebäude nur sehr selten begründen. 
Aber in zusammenhang mit Nutzungsänderungen und Sanierun-
gen lassen sich gezielt auch wirtschaftlich gerechtfertigte Energie-
verbesserungen machen. wichtig ist auch hier das Gesamtkonzept 
basierend auf umfassendstem fachwissen. Teilschritte eines 
solchen Gesamtkonzeptes können dann abgestimmt auch in  
grossen zeitlichen Abständen erfolgen. und auch die verantwor-
tung gegenüber dem kulturellen Erbe gilt es umfassend zu  
berücksichtigen!

Leider ist die Schweiz  
bereits gebaut? 

Abrechnung 
- 4,5 Zimmer Wohnung mit netto  

121 m2 Wohnfläche Fr. 602'000.–; 
inkl. Landkosten, Baukreditzinsen, 
Handänderungsgebühren, Tief- 
garagenparkplätzen, etc.

- Schwimmteich, 3 Gemeinschafts-
räume à 40 m2 (Stube, Spielzimmer, 
Fitnesscenter), Schwimmteich à 
110 m2

- 8-Personen-Lift
- grosszügig ausgestattete Wasch-

küche

Diverses
- Klares städtebauliches und  

architektonisches Konzept.
- Sehr guter Lärmschutz – Innen- und 

Aussenlärm. Mit Messprotokollen.
- Ökologische Materialwahl. 
- Sternförmige Elektroleitungsfüh-

rungen zwecks Reduktion Elektro-
smog.

- CH-naturnahe Umgebungsgestal-
tung; inklusive Flachdachbegrü-
nungen.

- Konsequente Oberflächenversicke-

rung des Regenwassers, obwohl 
das Gebiet als nicht sickerfähig 
taxiert ist.

- Temperaturen in den Wohnungen 
übers ganze Jahr zwischen minimal 
20 und maximal 26 Grad.

- Relative Luftfeuchtigkeit in der 
Heizperiode in den Wohnungen 
ohne spezielle Massnahmen ideal 
zwischen knapp 40 bis 55%.

- Sehr weit gehende Behindertengän-
gigkeit – Generationenübergreifen-
des Wohnen.
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

beleg 2: sanierung und umnutzung altes schulhaus, dann stadthaus, heute bibliothek in dietikon. 

Es spricht fürs Gesamtkonzept der beteiligten Planer der Sanie-
rung von 1996, dass die heutige Stadtbibliothek mit dem Stadt-
keller auch heute noch die jährlich im Geschäftsbericht der Stadt 
dietikon publizierte Rangliste beim effizienten Heizenergiever-
brauch der städtischen Liegenschaften anführt. Rund 50 kilowatt-
stunden pro Quadratmeter braucht das altehrwürdige, an sechs 
Tagen pro woche geöffnete Gebäude und erreicht damit werte, 
die für heutige Neubauten gelten. dabei wurde an seiner denk-
malgeschützten Aussenhülle ausser einem neuen farbanstrich 
nichts gemacht. dies gilt für ganz originale bauteile wie biber-
schwanzziegeldach und gedrechselte Haupteingangstüre, aber 
auch für die feingliedrigen, gut erhaltenen zweifachverglasungs-
fenster aus den fünfzigerjahren. die guten Energiewerte basieren 
auf der grundsätzlich kompakten form, weitestgehend durchge-
hender Luftdichtigkeitsschicht und angepasster Innendämmung. 
bei den deckenbalkenköpfen etwa wurde bewusst auf jegliche 
dämmung verzichtet um sie fern von der kondensationsebene 
zu halten, während bei den Radiatoren weit über 20 cm gedämmt 
wurde. die dampfbremsen wurden weitgehend weggelassen, 
um nicht die feuchteproblematik auf unlösbare, kritische Punkte 
zu konzentrieren. – Aktuell kommt der fensterersatz wieder ins 
Gespräch, weil vereinzelt beschläge ersetzt werden müssen. Jetzt 
kann man sich aber auch neue, feingliedrige fenster leisten. Ge-
zielt werden auch Luftundichtigkeiten zur Reduktion des dampf-
druckes eingebaut werden müssen. 

beleg 2:  
Sanierung und Umnutzung  
Altes Schulhaus, dann Stadthaus, 
heute Bibliothek in Dietikon. 

Altes Stadthaus Dietikon: 
Das im 19. Jahrhundert 
als Schulhaus errichtete 
Gebäude wird heute als 
Stadtbibliothek und 
Kellertheater genutzt. 
Seit der Teilsanierung 
1996 rangiert es auf 
Platz 1 der städtischen 
Liegenschaften hinsicht-
lich Energieeffizienz 
beim Heizen. 
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

Energetisch sicher noch besser, auch als die meisten heutigen 
Standardneubauten, sind die im Jahre 2008 aussen sanierten zehn 
wohnungen. das vorangehende Gesamtkonzept hat gezeigt,  
dass die vor rund 15 Jahren Innen komplett sanierten wohnungen 
noch gut erhalten sind. 20 cm Aussendämmung, 3-fachIv-fenster-
ersatz und balkonvergrösserung waren das aktuelle Hauptthema. 
Auf meine dringlichste Empfehlung der komfortlüftung wurde 
seitens der bauträgerschaft eingegangen. da bereits grossflächig 
Sonnenkollektoren fürs warmwasser installiert waren, war die 
zertifizierung mit dem minergielabel nur noch ein kleiner Schritt. 
Eine Herausforderung bei der detaillierung und bei der Ausfüh-
rung war das fenster mit der weiterverwendung der erst kürzlich 
angebrachten Jalousieläden. – der grosse, eine flügel wird von 
den bewohnerInnen sehr geschätzt. die Aussicht hat gewonnen 
und der Lichtanteil ist trotz je sechs zentimeter Leibungsdäm-
mung gleich geblieben. der Jalousiefalz gibt eine Remineszenz ans 
ursprüngliche, jetzt eingepackte Gewände. Noch ein Hinweis zur 
verpackung: Ein rein mineralischer mehrschichtiger Putzaufbau 
ermöglicht den absoluten verzicht auf biozide, ohne dass eine 
ästhetisch unschöne veralgung der fassaden in kauf genommen 
werden muss.

beleg 3:  
Minergiesanierung Mehr- 
familienhäuser Kirchweg 58 & 60  
in Oberengstringen. 

Minergiesanierung in 
bewohntem Zustand. 
Fast alle Arbeiten 
erfolgten von Aussen 
– Lüftung, Aussendäm-
mung und grössere 
Balkonen führten  
zu massiver Komfort-
steigerung bei kleine-
rem Energieverbrauch.
Links: vor Sanierung
Rechts: nach Sanierung
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RELEvANz dES GEbäudEPARkS ScHwEIz füR dEN GESAmTENERGIEvERbRAucH

beleg 4: einfamilienhaus fischer in niederlenz

Rein persönlich erachte ich das freistehende Einfamilienhaus als 
wenig energieeffizient. übermässiger Landverschleiss und Stei-
gerung des motorisierten Individualsverkehrs kommen noch dazu. 
Ich verweigere mich als Architekt dieser Aufgabe trotzdem nicht, 
erachte einzelne Arbeiten sogar als mustergültig. – das Haus  
fischer wurde im Jahre 2006 bezogen. Es hat 260 m2 Nettowohn-
fläche für den Sechspersonenhaushalt. während der woche 
wohnt auch noch ein halbverwaistes Patenkind in der familie,  
oft auch dessen vater. das Haus wurde von Anfang an so geplant, 
dass es später einmal einfachst in zwei komplett unabhängige 
wohnungen unterteilt werden kann, dies auch bezüglich Schall-
schutz und Garten. das Erdgeschoss ist ohne Notwendigkeit 
bereits jetzt rollstuhlgängig. die Garage wird vor allem für die 
Spielgeräte der ganzen Nachbarschaft genutzt; ein eigenes Auto 
ist nicht vorhanden. der bahnhof Lenzburg und damit der direkte 
zug nach zürich ist in knapp zehn minuten erreichbar. Grossflächig 
Sonnenkollektoren sorgen während acht monaten für warmwas-
ser und Heizung. der betrieb der ergänzenden Stückholzheizung 
ist für den bauherrn ein Ausgleich zum Alltagsbürojob. 

beleg 4:  
Einfamilienhaus Fischer  
in Niederlenz.

Neubau Haus Fischer 
für die Grossfamilie 
mit nachhaltigem 
Energiegebrauch. 
Sonnenkollektoren 
und Stückholzheizung 
machen dies möglich. 
Das Gebäude ist mit 
dem Minergie-Label 
zertifiziert.
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fazit

der Gebäudepark Schweiz trägt die Hauptverantwortung für den 
heutigen, nicht nachhaltigen Energiekonsum der Schweiz. mass-
nahmen für eine immense verbesserung – auch des komfortes 
– sind hier aber auch gut machbar. Sie brauchen eine objektbe-
zogene Planung von einem Team von engagierten Planern, wobei 
engagiert auch Interesse und kenntnisse ausserhalb vom eigenen 
Spezialgebiet bedeutet. Hier sind zentral auch weiterhin die Ar-
chitektin und der Architekt gefordert, die ihre verantwortung nicht 
einschränkend in der räumlichen und kulturellen Gestaltung des 
bauwerkes im städtischen Gefüge oder andererseits der reinen 
koordination sehen dürfen. mit dem vermögen zu nachhaltig guter 
Gestaltung wird es gelingen unsere zukunft weiter zu bauen. – 
und wichtig ist, dass wir jetzt, möglichst schnell das machbare 
machen. dies bringt auf dauer die notwendige wirkung.

Fazit

Bundesamt für Energie «Analyse des schweizerischen 

Energieverbrauchs 2000 – 2006 nach Verwendungszwecken»

Bundesamt für Energie «Schweizerische 

Gesamtenergiestatistik 2007 / 2006 / 2005 / 2004 / 2003»

Stadt Dietikon «Geschäftsbericht 2009»

Quellenverzeichnis




